
Duo
mit
Tiefgang

Tübingen. Kontrabass und Orgel –
man war gespannt auf die Klang-
kombination.Wobei es für die Be-
setzung kaum originales Reper-
toire gibt und die Duo-Stücke im
Programmalle Bearbeitungenwa-
ren. Arthur Honeggers „Prélude“
etwa entstand 1932 für Kontrabass
und Klavier. Expressiv aufgelade-
ne Liegetöne, mahnend sonore
Kontrabass-Schritte. Ein schwer-
gängig düsterer Marsch, aus der
Tiefe aufsteigend. Klangsatt pral-
les Pizzicato und gläsern pfeifen-
de Flageolett-Obertöne.

Telemanns e-moll-Sonate
(TWV 41:e5) wiederum wurde
ursprünglich für Gambe kompo-
niert, wobei das Kontrabass-Tim-
bre tatsächlich ein wenig an eine
Gambe erinnerte, etwas heiser in
der Höhe, mit humoreskem Ge-
müt. Durchaus fingerfertig mu-
siziert, wirkten die geschäfti-
gen Sechzehntel-Figuren in den
schnellen Sätzen doch ein wenig
mühsam: Die langen Kontrabass-
Saiten brauchen ihre Zeit, bis der
Ton ins Schwingen kommt. Oben
auf der Orgelempore nahe der
Weigle-Orgel positioniert, ver-
lor sich manches Kontrabass-De-
tail in der halligen Akustik und im
Zusammenklangmit der Orgel, so
zurückhaltend sie registriert war.

Wiederhören mit Clara Hahn
in der Stiftskirchen-Motette am
Vorabend des ersten Passions-
Sonntags Invokavit. Absolven-
tin der Tübinger Kirchenmusik-
hochschule, Orgelschülerin un-
ter anderem von Martin Kalesch-
ke, seit 2021 zweite Organistin an
der Stuttgarter Stiftskirche. Am
Samstag konzertierte sie mit der
Stuttgarter Kontrabassistin So-
phia Scheifler, die in der Motet-
te schon öfter im Ensemble zu
Gast war, etwa mit der Capella
Laurentiana – und nächste Wo-
che gleich wieder beim Mozart-
Requiem mit dem Ensemble vo-
cale piccolo.

Beeindruckend die Solo-„Ka-
denza“ (1978) des Finnen Teppo
Hauta-Aho, eine virtuose Medita-
tion über die Möglichkeiten des
Klangkörpers Kontrabass: Dop-
pelsaiten-Spiel, gezupfte Akkor-
de, Oberton-Harmonien auf zwei
Saiten gestrichen und gleichzeitig
Pizzicato auf einer dritten Saite.

Danach Mendelssohns 3. Or-
gelsonate, deutlich im Pedal zu
hören der Luther-Choral „Aus tie-
fer Not schrei ich zu dir“, den die
150-köpfige Motetten-Gemeinde
gerade gesungen hatte. Die punk-
tiert widerstreitende Fuge hät-
te rebellischer, vehementer sein
dürfen. Umso zügiger war das ab-
schließende Andante tranquillo,
beide Sätze in schönen Registrie-
rungen.

Zuletzt zwei Duo-Werke, ei-
gentlich für Cello und Klavier.
Max Bruchs Jom-Kippur-Gebet
„Kol Nidrei“ mit anrührendem,
inständigem Kontrabass-Timb-
re, wenn auch nicht mit der sin-
genden Inbrunst eines Cellos. In-
nig arios Rossinis „Alterssünde“
„Une larme“ („Eine Träne“). ach

Motette Aparte
Klangkombination:
Kontrabassistin Sophia
Scheifler und Organistin
Clara Hahn.

D
er Eröffnungsfilm „Girls
Don’t Cry“ dokumentiert
die Geschichte der drei
Jesidinnen Jihan, Shee-

lan und Sawsan Alomar, die 2014
imSindschar-Gebirge imNordirak
von der Terrormiliz IS entführt
worden waren. Die Doku stellt
fünf weitere couragierte Mädchen
vor, die in Tansania, Chile, Südko-
rea, Serbien oder Großbritannien
für ihre Rechte kämpfen. „Es sind
ganz unterschiedliche Kulturen
und ganz unterschiedliche Proble-
me, mit denen die Mädchen kon-
frontiert sind“, sagt Irene Jung, die
die Filmschau gemeinsammit Pia-
Lina Multhaup organisiert.

FünfcouragierteMädchen
In Südkorea lebtTop-Skateboarde-
rin Sinai ziemlich unbeeindruckt
vom verbreiteten Zwang, gut aus-
sehen zu müssen, dem vor allem
Frauen ausgesetzt sind. Ihre Un-
abhängigkeit lässt sie fast wie eine
Außerirdische wirken. In England
lebt Teenie Paige mit ihrem ein-
jährigen Sohn in Armut. Der Film
schaut besonders darauf, „wie sie
damit umgeht, wie die Familie
damit umgeht“, so Jung. In Chi-
le drehte Co-Regisseurin Lina Lu-
zyte mit Selenna, die als Junge ge-
boren wurde, aber sich schon im-
mer als Mädchen fühlte. Mit ih-
rer Familie lebt Nina in Serbien
in einem kleinen Zimmer der Ro-
ma-Community, nachdem sie aus
Deutschland abgeschoben wor-
den waren. In Tansania rettet sich
Nancy vor der drohendenGenital-
verstümmelung in ein Schutzhaus.
Die Politik lege es darauf an, dass
die Mädchen in ihre Familien zu-

rückkehren, sagte Jung. Doch die
Mitarbeiterinnen im Schutzhaus
warteten ab, bis die Jugendlichen
genug Power haben, um für sich
selbst einzustehen. Zur Vorstel-
lung imKinoMuseum kommen Ji-
hanAlomar, Filmemacherin Sigrid
Klausmann sowie Produzent Wal-
ter Sittler (Mittwoch, 25. Februar,
20 Uhr).

Ins brasilianische Amazonasge-
biet führt der Spielfilm „Manas“, in
dem die 13-jährige Tielle (Jamilli
Correa) gegen die Enge ihrer evan-
gelikalen Umgebung aufbegehrt.
Schon auf demWeg in die Freiheit
ist sie brutaler Gewalt ausgesetzt.
Sie wehrt sich, auch um ihrer jün-
geren Schwester willen (KinoMu-
seum, Donnerstag, 26. Februar, 18
Uhr, englische Untertitel).

VerkauftstattStudium
Die 13-jährige Kenianerin Nawi
möchte studieren, doch ihr Vater
verkauft sie für acht Kamele, 60
Schafe und 100 Ziegen als Ehefrau.
In der Hochzeitsnacht flieht sie
nach Süden Richtung College, ar-
beitet unterwegs bei Fischern, um
Geld zu verdienen und bringt an-
deren Jugendlichen lesen, schrei-
ben und rechnen bei. Der Spiel-
film „Nawi –Dear FutureMe“ ging
2025 für Kenia ins Rennen um die
Oscars (Kino Museum, Donners-
tag, 26. Februar, 20.30 Uhr, deut-
sche Untertitel. Co-Regisseur Ke-
vin Schmutzler ist anwesend).

Der Dokumentarfilm „The Last
Ambassador“ (Die letzte Botschaf-
terin) porträtiert die afghanische
Diplomatin Manizha Bakhtari.
Von den Taliban abgesetzt, ist sie
in Wien von der österreichischen

Regierung und von der UNO wei-
terhin als Repräsentantin ihres
Landes anerkannt. Sie unterstützt
politischen Widerstand gegen die
Taliban und organisiert Online-
Unterricht für Mädchen in Afgha-
nistan (Kino Museum, Freitag, 27.
Februar, 20.30 Uhr, englische Un-
tertitel). Bakthari kommt zur Vor-
stellung. Zuvor wird sie sich ins
Goldene Buch der Stadt Tübingen
eintragen.

Dass Zwangsheirat noch vor
wenigen Jahrzehnten mitten in
Europa vorkam, zeigt der italieni-
sche Spielfilm „Primadonna“, der
reale Geschehnisse aufgreift: Als
die 21-jährige Lia in ihrem sizilia-
nischen Dorf den Sohn eines ma-
fiösen Großunternehmers nach
einem anfänglichen Flirt zurück-
weist, vergewaltigt er sie. Statt
eine sogenannte Wiedergutma-
chungsehe mit ihm einzugehen,
zeigt sie ihren Peiniger an (Kino
Museum, Freitag, 27. Februar, 18

Uhr, deutsche Untertitel).
Die riskante Existenz als Leih-

mutter in Georgiens Hauptstadt
Tbilisi rückt der Dokumentarfilm
„9-Month Contract“ in den Blick.
Zhana hat sich und ihre Toch-
ter aus der Obdachlosigkeit be-
freit, doch nun ist sie zwielichti-
gen Agenturen ausgeliefert (DAI,
Samstag, 28. Februar, 18 Uhr, eng-
lische Untertitel).

Liebemit Behinderungen
Mit dem Schwung einer Tragiko-
mödie schildert die US-Dokufik-
tion „Patrice: The Movie“ die Ge-
schichte der temperamentvollen
Patrice, die mit ihrer großen Liebe
Gary zusammenziehen will. Beide
haben Behinderungen und wenig
Geld. Werden sie es zu einem un-
abhängigen Leben zu zweit schaf-
fen? (Deutsch-Amerikanisches In-
stitut, Samstag, 28. Februar, 20.30
Uhr, englische Untertitel).

Eine toxische Beziehung und
wie frau sich aus ihr befreit, hat
Akhila Daniela Kotowski nach ei-
genen Erfahrungen in der Doku-

fiktion „The Love of my Life, Me“
verarbeitet. Aussagen von anderen
Betroffenen und Expertinnen wei-
sen über die beklemmende Bezie-
hungsdynamik hinaus (DAI, Sonn-
tag, 1. März, 15.30 Uhr, deutsche
Fassung. Die Filmemacherin so-
wie Expertin Micha Schöller sind
anwesend).

Im Dokumentarfilm „Grand
Me“ aus dem Iran will sich die
neunjährige Melina das Recht er-
kämpfen, statt bei ihren liebevol-
len Großeltern bei ihrer Mutter
zu leben (DAI, Sonntag, 1. März,
18 Uhr, englische Untertitel).

Abschlussfilmausdem Iran
Zum Abschluss läuft der Doku-
mentarfilm „Cutting Through
Rocks“ über die erste gewähl-
te Gemeinderätin des Iran. Es
ist die Hebamme Sara Shahver-
di, geschieden und Motorradfah-
rerin. Sie hat auf jeden Fall das
Zeug dazu, verkrustete patriarcha-
le Strukturen aufzubrechen (DAI,
Sonntag, 1. März, 20.30 Uhr, engli-
sche Untertitel).

Vonmutig bis toxisch
Frauenfilmtage Mit drei Schwestern aus Tübingen beginnt im Kino Museum amMittwoch die 7. Ausgabe der
Filmschau. Von Dorothee Hermann

Frauenfilmtage Tübingen

Die Frauenfilmtage
Tübingen sind ein Ab-
leger des Frauenwelten-
Filmfests der Menschen-
rechtsorganisation Ter-
re des Femmes in Ber-
lin und blicken im Vorfeld
des Internationalen Frau-
entags am 8. März auf
die Lebensverhältnisse
von Frauen weltweit.

Auftakt amMittwoch,
25. Februar, ist im Kino
Museum, das bis ein-
schließlich Freitag, 27. Fe-
bruar, Festivalort bleibt.
Am Samstag, 28. Feb-
ruar, und am Sonntag, 1.
März, geht es weiter im
Deutsch-Amerikanischen
Institut (DAI). Acht Gäs-
te werden erwartet. Die

„Terre des Femmes“-
Städtegruppe Tübin-
gen/Reutlingen, das Kino
Museum, das DAI, die
Stabsstelle für Gleich-
stellung und Integration
der Stadt Tübingen, das
Frauennetzwerk 8. März
und die Filmtage Tübin-
gen halfen, die Filmschau
nach Tübingen zu holen.

Ins brasilianische Amazonasgebiet führt der Spielfilm „Manas“, in dem die 13-jährige Tielle (Jamilli Correa) gegen die Enge ihrer evangelikalen Umgebung aufbegehrt. Schon auf
demWeg in die Freiheit ist sie brutaler Gewalt ausgesetzt. Foto: Frauenfilmtage Tübingen

Es sind ganz
unterschiedliche

Kulturen und ganz
unterschiedliche
Probleme, mit denen
dieMädchen kon-
frontiert sind.

Irene Jung
Frauenfilmtage-Organisatorin

Schreibwettbewerb „Wortmacht /Machtwort“
Kreis Tübingen. Gemeinsam mit
dem Club Voltaire lobt das Stu-
dio Literatur und Theater im
Sommersemester wieder einen
Wettbewerb für Nachwuchs-Au-
torinnen und -Autoren aus. Ge-
fragt sind dieses Mal Texte, die
sich mit dem Thema „Wortmacht
undMachtwort“ auseinanderset-
zen: „Was machten Worte? Wel-
che Worte haben zu viel Macht?
Und welches Machtwort hättest
Du gerne mal geschrieben? Wes-
senWorte haben Macht für dich?
Welche Literatur oder Musik ist
so wortmächtig, dass sie Hoff-
nung in dir weckt und warum?
Und welche Hoffnung hast Du für

Literatur, Musik und deren Rolle
in unserer Gesellschaft? Können
Worte uns retten?“

Nach einer ersten Auswahl-
runde werden in einem zweiten
Schritt die Finalistinnen und Fi-
nalisten mit Musikerinnen und
Musikern zusammengebracht zu
einem gemeinsamen kreativen
Prozess über individuelle Erwar-
tungen, Hoffnungen und Visionen
bezüglich Literatur und Musik,
um eine gemeinsame Text-Mu-
sik-Performance zu entwickeln.
(Es gibt ein Preisgeld: jeweils
300 Euro.)

Die erarbeitete Text-Musik-
Performance wird am Dienstag,

30. Juni, im Club Voltaire im „Li-
teratursommer 2026 Baden-Würt-
temberg“ aufgeführt.

Bewerbungsverfahren
Bewerben können sich Autorin-
nen und Autoren im Alter von 18
bis 40 Jahren. Es können Texte al-
ler literarischen Gattungen ein-
gereicht werden: Essay, Kurzge-
schichte, Dialog, Poesie, Rede, ex-
perimentelle Zwischenformen.
Einsendeschluss ist der 15. März
2026. Bewerbungen bitte an das
Studio Literatur und Theater mit
Betreff „Machtwort /Wortmacht“
per E-Mail: slt@kultur.uni-tue-
bingen.de

In „Eve und Der zerbrochne Krug“
überlässt das Theater Linden-
hof Eve das Feld und folgt ihrer
Perspektive auf die Tat und auf
die Gerichtsverhandlung. Da-
bei werden nach und nach die
Machtstrukturen aufgedeckt, die
dazu führen, dass von den Betei-
ligten absurde Fehlschlüsse ge-
zogen und das Offensichtliche
nicht erkannt wird. Eve muss ih-
ren Kampf alleine führen.

Zwei Spielerinnen und ein
Spieler entblättern Heinrich von
Kleists Drama und eröffnen eine
neue Perspektive auf den Klassi-
ker, der mit seinem Sprachwitz
bis heute begeistert.

Im März gibt es drei Vormit-
tagsvorstellungen für Schülerin-
nen und Schüler: am Mittwoch,
4., am Donnerstag, 5. und am
Dienstag, 10. März um jeweils

10 Uhr. Karten dafür gibt es bei
den Vorverkaufsstellen der Regi-
on und im Kartenbüro des The-
ater Lindenhof Telefon (07126)/
92 93 94. swp
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Für Schulklassen „Eve und der zerbrochene Krug“
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